Resolution der Personalversammlung der Weibelfeldschule Dreieich zum Konzept „Unterrichtsgarantie plus“ bzw. „Verlässliche Schule“

Das Kollegium der Weibelfeldschule teilt die Einschätzung des hessischen Kultusministeriums, dass die gegenwärtige Personalversorgung nicht ausreicht, um Unterricht verlässlich abzudecken. Wir stimmen der Kultusministerin zu, dass möglichst wenig Unterricht ausfallen soll.

Wir sprechen uns jedoch nachdrücklich gegen das neueste Vertretungskonzept des HKM „UG Plus – verlässliche Schule“ aus.

Wir wenden uns dagegen, weil wir es wichtig und dringend erforderlich finden, dass sich Eltern und ihre Kinder auf unsere pädagogische Professionalität verlassen können.

Sie haben Anspruch darauf,

· dass die unterrichtende Lehrkraft nicht nur ihren Stoff beherrscht, sondern ihn auch motivierend vermitteln und vertiefen kann. Dazu haben Pädagogen außer ihrem Fach die Zulieferwissenschaften Psychologie, Soziologie und Pädagogik studiert. Schüler brauchen keine Germanisten oder wie wir am 17. Mai 2006 in Dietzenbach von Frau Wolff hörten, Journalisten, sondern Deutschlehrer und –lehrerinnen!

· dass Pädagogen ihre Lerngruppen kennen und auf ihre Stärken und Schwächen sensibel und kompetent eingehen können.

· dass die Lehrkraft in die inhaltliche und pädagogische Arbeit der Schule eingebunden ist und darauf aufbauen kann.

Wie aber sollen ständig wechselnde Lehrkräfte diesen Anforderungen gerecht werden, die übrigens auch im hessischen Schulgesetz formuliert sind? Will Frau Wolff auch dieses ändern?

Eine Reservearmee aus Pensionären, StudentInnen und anderen sich zum Lehren berufen fühlenden Personen, die weder über ein Lehramt noch über eine Lehrbefähigung verfügen müssen, soll kurzfristig einspringen. Sie sollen einfach mal so da weitermachen, wo die erkrankte Lehrkraft am Tag vorher aufgehört hat? Sind Pädagogen Roboter? Sind Schüler und Schülerinnen kleine Lernmaschinen, die auch mal jemand anders programmieren kann? Eine solche Vorstellung ist weitab vom schulischen Alltag, weitab von jedem pädagogischen Anspruch und dem Anspruch auf Unterrichtsqualität.

Sicher gibt es auch Glücksfälle und Naturtalente. Doch: Wer findet sie, wer berät sie und arbeitet sie ein, welche Rechte haben diese billig bezahlten Kräfte, die mit einem Stundenhonorar abgespeist werden sollen?

Die an uns gestellten pädagogischen und auch bürokratischen Anforderungen haben in den letzten Jahren erheblich zugenommen (Intensivierung von Elternberatung, Erstellen individueller Förderpläne, Fortbildung fast ausschließlich in der unterrichtsfreien Zeit, Koordinationen, Pausenaufsichten, Klassen-, Stufen-, Gesamt- und Fachkonferenzen, Schulprogrammarbeit, Konzipierung, Durchführung und Auswertung von Vergleichsarbeiten, Durchführung und Auswertung von Abschlussprüfungen in drei Schulzweigen . . .). Viele von uns befinden sich an der Grenze ihrer Belastbarkeit. Alle zusätzlichen Arbeitsbelastungen aus dem Konzept „Unterrichtsgarantie plus“ (wie z. B. Mitführung und Zusammenfassen von Lerngruppen, Ausrichtung/Umarbeitung des Unterrichtsmaterials für die Verwendung durch Nichtpädagogen)   lehnen wir grundsätzlich ab.

Das Konzept des HKM schafft entschieden mehr Probleme und Belastungen als Verlässlichkeit und Effektivität!

Es führt zu noch mehr Fluktuation und Unruhe an den Schulen und zu noch mehr Bürokratismus, der Energien und Arbeitskapazitäten bindet, die in der Arbeit mit den Schülerinnen und Schüler wahrlich besser eingesetzt werden können. Somit lenkt dieses Konzept ab von den eigentlichen pädagogischen Aufgaben der Schule.

Eine Schule wird nicht „verlässlicher“, wenn

· Professionalität in den Hintergrund gerät;

· noch mehr ungleiche, unsoziale Beschäftigungsverhältnisse Einzug halten;

· den ohnehin belasteten Kolleginnen und Kollegen noch mehr Arbeit aufgebürdet wird.

Wir warnen auch vor der Illusion, dass mit „Unterrichtsgarantie plus“ eine absolute Vertretungsgarantie gewährleistet ist, wie es der Elternschaft und der Öffentlichkeit vorgegaukelt wird. 

Das HKM schiebt lediglich die Verantwortung für Unterrichtsausfall auf die Schulleitungen.

Das ist unseriös.

Das Kollegium der Weibelfeldschule lehnt dies als unpraktikabel und unsoziales Provisorium ab.

Wir fordern stattdessen:

· Eine solide Personalzuweisung, in der eine Vertretungsreserve enthalten ist!

· Feste Einstellung für alle Lehrkräfte, die bereits – zum Teil seit Jahren – als Vertretungskräfte mit hohem Engagement in den Schulen unterrichten!

· Kleine Klassen, in denen jeder Schüler angemessen beraten und betreut werden kann!

· Absolute Priorität für Investitionen in den Bildungsbereich!

· Was wir brauchen, ist eine verlässliche Bildungspolitik, wo sich Eltern darauf verlassen könne, dass ihre Kinder an erster Stelle stehen!

Unterricht gehört in die Hand pädagogisch ausgebildeter Fachkräfte!

Für den Personalrat

Marion Altenburg-van Dieken

(Vorsitzende des Schulpersonalrates)

